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Wei'dr ou äs Chischtli zum Zueluege? Füfzg Rappe eis!

Als am zweitletzten Sonntag im August in Bern das Autorennen um den Großen Preis der Schweiz stattfand, haben Berner
Buben an begeisterte Zuschauer, die gerne recht viel sehen und wenig bezahlen wollten, Teigwarenkistli verkauft. Sie haben
ihre Kistli gut losgebracht; aber was sie mit den verdienten Batzen angefangen, haben sie uns nicht verraten.

/nrtinct comwercw/. ^4« Grand Prix de Perne, d'ingénieax gamins fendent poar 50 centime* der earner a«* *pectatear*
dé*ireax de bien foir poar pea d'argent.

Der Simplon. war stets einer der belebtesten Alpen-
passe. Zur Zeit der Römer überschritten ihn öfters
die kaiserlichen Legionen, um in Frankreich einzu-
dringen oder um an den Rhein vorzustoßen. Dann
zogen während beinahe tausend Jahren Söldner und
Schmuggler über die Simplonstraße. Im 17. Jahr-
hundert begann der Handelsverkehr diesen Alpen-
Übergang zu beleben, und die Kaufleute wurden viel-
fach von Straßenräubern, die an den stotzigen Berg-
pfaden lauerten, überfallen. Die eigentliche Handels-
Straße besteht erst seit 1805. Sie wurde auf Befehl
Napoleons gebaut. Aber dem großen Kaiser von
Frankreich war es natürlich nicht darum zu tun, den
Schweizern einen schönen Alpenübergang zu schaffen,
sondern darum, seine Kriegsheere und Kanonen über
den Paß transportieren zu können. Während fünf
Sommern bauten 5000 Arbeiter an der Simplonstraße.
Italien und Frankreich gaben monatlich 50 000 Fran-
ken für die große Arbeit her, denn ihnen kam der
Paß auch zugute, der Italien mit Mitteleuropa ver-
bindet.

Von Brig bis Domodossola hat die Straße eine
Länge von 64 km. (Das entspricht der Eisenbahn-
strecke Ölten—Bern.) Ihre Ausmaße und ihren kunst-
reichen Bau bewundern wir heute noch, und die ge-
räumige Kaserne von Bonaparte I. ist immer noch
hart am Rand der Simplonstraße zu sehen. Seit der
Tunnel Lötschberg—Simplon durchbrochen wurde,
hat diese Straße trotz dem Autoverkehr ihre Bedeu-

tung verloren. Die Automobilisten selbst verlangen
heute einen Straßentunnel durch den Simplon. Sie
wollen lieber 19,8 km durch, als 47,1 km über den
Berg fahren. Je rascher, desto besser, das ist die Zeit,
in der wir leben.

Herzlich grüßt euch euer

Unggle Redakte r.

Nr. 37 S.1135

Liebe Kinder!

Sechs Fischer zanken sich beim Angeln am Zürichsee, denn ein
jeder behauptet, der andere schnappe ihm seine Fische weg. Helft
ihnen gerecht zu teilen, damit jeder zu seinem Fisch kommt.

(Auflösung in einer der nächsten Nummern.)
Six pécbear* da Tema« *'in;arient. Cbacan acca*e /e foi*in de
troab/er *on ea«. Or, i/ p a *ix pécbear* et *ix poi**on*. Cbacan
peat donc e/fectaer ane prise *an* poar ce/a déranger son foi-
sin. Comment *'p prendront-i/*? — Adas foa* donnerons /a
réponse dans an prochain naméro.

Das ist unser Feuer!
Ein altes Histörchen heißt folgendermaßen:
In einer Ortschaft brennt lichterloh ein Haus. Als eben die

Ortsfeuerwehr sich anschickt, den Flammen zuleibe zu gehen,
rasseln auch die freiwilligen Feuerwehren aus der Umgegend
heran, um sich an dem Rettungswerk zu beteiligen.

Wütend fährt der Kommandant der Ortsfeuerwehr sie an:
«Was wollt ihr hier? Da habt ihr nichts zu suchen, das ist
unser Feuer!»

Es dauert nicht lange, so ist eine allgemeine Prügelei im
Gange. Das Haus brennt unterdessen nieder.

Welches ist die gerechte Teilung?

Le co/ da Simp/on /at /'ane de* roate* de /'infa*ion romaine dan* /e* Gaa/e*. Pai*, darant p/a*iear* *ièc/e*, e//e demeara an
pa**age étroit oà circa/aient contrebandier*, mercenaire* et marcband* gagnant /a Lombardie. Aapo/éon /er en /<¥05, de /'étroit
*entier /it ane grande roafe *tratégii7ae. A/a/gré /e défe/oppemenf da fra/xc aa£omobi/e, cette foie e*t aajoard'bai prenne dé*a/-
/eçtée, /e* aatomobi/i*fe* préfèrent en effet charger /ear* foitare* *ar /e train gai, par /e tanne/, coafre ane di*tance de 20 Mo-
mètre*, aa /iea de franchir /a dif/zei/e roate da co/ gai en me*are pré* de 50. On foit *ar cette photographie, /e* fe*tige* d'ane
ca*erne, étah/ie *oa* ATapo/éon /er.

Photo Dr. Moser

Das ist die halbverfallene Kaserne Napoleons I. an der Simplonstraße unterhalb Gstein, am Ausgang der Gondoschlucht. Bei-
des, Straße und Kaserne, wurde von Bonaparte ums Jahr 1805 gebaut. Im Hintergrund sehen wir das Fletschhorn.
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